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Fuguft Schacht in Thorn. 
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Thorn 24. September. 
Streifzüge durch die Woche. 


Nun kommen die Tage, von welchen wir 
Tagen, fie gefallen uns nicht! Sturm und Regen 
find im Anzuge, und faſt hatte es in der ver- 
floſſenen Woche ſchon den Anſchein, als ob dem 
Sommer ohne weiteres der Winter folgen wolle, 
deun nicht nur bei uns, ſondern in den meiſten 
Gegenden unſeres Vaterlandes traten Nachtfröſte 
auf. Und dabei hat nach dem Kalender der 
Herbſt erſt mit dem 23. September feinen Ein- 
zug gehalten! Aber trotzdem, allmählich ſehrt! 
man ſich nach dem warmen Ofen, und am ver 

angenen Sonntag konnte man bei allen Be⸗ 
— des Ziegelei⸗Parks das Beſtreben entdecken, 
ſich möglichft unter den Kolonnaden oder den 
Veranden einen Plotz zu ſichenn. Die kommende 
Saiſon wirft ſchon ihre Fangarme aus: Das 
erſte Konzert fand bereits am Donnerstag ftatt.| ; 
In den Vergnügungsausſchüſſen der Vereine wird! 
eifrig über die bevorſtehenden Feſtlichkeiten be 
raten, und in faft allen Familien ſpielt gegen- 
wärtig die Toilettenfrage eine große Rolle. Ju 
den Schaufenſtern der Kouſektionsgeſchäſte herrſchen 
„Theaterbluſen“ vor, und aberall hört man von 
der bevorſtehenden Eröffnungs- und der nächſten 
N ing im Stadttheater ſprechen. Ueber 
Bluſen und Koſtüme will ich nicht mehr ſchreiben, 
denn mit meiner vorwöchentlichen Bemerkung habe 
ich mir ſchon ſo wie ſo den Unwillen einzelner 
Damen zugezogen, die mit nicht mißzuverſtehender 
Deutlichkeit fragten, ob ein Redakteur auch etwas 
von „Schinkenärmel“ und „Krinoline“ verſtehe! 
Da cs unfein iſt, einer Dame (und nun gar 
mehreren) zu widerſprechen, jo beſcheide ich mich 
und erbitte mir Abſolution! 


Eine andere Saiſon beginnt auch in einigen 
Tagen: die Haſen⸗Saiſon. Durch das neue 
Wilbſchongeſetz iſt ja dem Meiſter Lampe eine 
vnlängerte Friſt gegeben. Ganz gerettet werden 
konnte ex natürlich nicht, dazu vermehrt er ſich 
auch zu ſehr. Dann machen ſich unſere Sonn⸗ 
tags jäger auf, ziehen in die Umgegend hinaus 
und ſchießen Löcher in die Gottes natur, halten 
auch vielleicht andere Vierfüßler, als da find 
Kälber, Hunde uſw., für jagdbares Wild. Es 
ſoll wenigſtens, wie mir erzählt wird, derartiges 
noch kürzlich vorgekommen fein. Wie wärs, wenr 
ſich ſolche unſicheren oder vielmehr „ ſicheren“ 
Schützen „denkende“ Hunde anſchaffen. Sie wür⸗ 
den dann leicht ein Kalb von einem Haſen unter⸗ 
ſcheiden können. 


Vor einigen Tagen las ich in einem auch in 
Thorn verbreiteten Blatte eine Anzeige, in der 
für umgeſtellte Slädtenamen bei richtiger Angabe 
eine koſtenloſe wichtige Zuſendung verſprochen 
wurde. Und was wars? Eine Zeitung mit 
einem Prospekt, auf dem ein Korona-Ring und 
eine Korona-Uhr vollkommen koſtenlos 
angeboten werden, weil die Aufgabe richtig gelöft 
war. Aber — man muß auf 2 Jahre auf die 
Zeitung abonnieren und den Betrag vor 10 M. 
vorher einſenden. Die Zeitung ſelbſt, die monat⸗ 
lich einmal erſcheint, iſt keine 5 Mark jährlich 
wert, ebenſo wird es ſich wohl mit ben „toſten⸗ 
loſen“ Geſchenken, der Uhr und dem Ring, ver⸗ 
halten. Es iſt aber doch immerhin noch etwas 
und nicht ſo ſehr auf den Gimpelſang berechnet, 
wie das Anerbieten eines Lotteriehauſes in Lübeck. 
Es bietet auf einem Proſpekt 2 ganze ottoma- 
niſche Staats- Eiſenbahnloſe, die jedes 150 Mark 
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Wir haben bereits über die kühne Fahrt be⸗ 
richtet, die der Luſtſchiffer Spelterini über Bir 
Alpen unternahm. Es wird unſere Leſer inter. 
eſſterer, im Bilde den Schauplatz des Aufſtiege 
vorgeführt zu erhalten, zumal die Berggrupp⸗ 
Eiger⸗Mönch⸗ Jungfrau in dieſem Jahre durch 
die Eröffnung der Jungſraubahn viel von ſick 
reden machte. : 

Für die fortgeſchrittene moderne Technik gibt 
es keine Hinderniſſe mehr, alle Schwierigkeiter 
werden überwunden. Die unwegſamſten Wege 
werden dem Verkehr erſchloſſen, Berg und Tal 
für die Meuſchteit geebnet. Wohin bisher der 
kühnſte A pinift nur mit äußerſter Kraſtauſtrengung 
und unter unfagbaren Mühen gelangen vermochte, 
dahin führt jetzt eine Bergbohn mühelos zahl⸗ 
eiche Vergnügungsreiſende. Namentlich die von 
Touriſten mit Vorlicbe aufgeſuchte Schweiz weiſt 
viele Bergbahnen auf und hat es fo den Be 
wunderern der großartigen Alperwelt leicht ge- 
macht, den Fährlichkeiten der Alper welt zu ent. 
gehen, ohne den Genuß, von den höchſten Berges⸗ 
ſpitzen die Welt zu betrachten, zu verſchmälern. 
Man hat die Bergbahnen Triumphe der Technik 
genannt und mit Recht. Doch alle bisherigen 
Bahnbauten im Hochland werden duich die Bahn 
auf die Jungſrau weit übertroffen. 

Ueber die ebenſo originelle wie kühne Anlage 
der Jungfraubahn bemerken wir in Kürze folgen 
des: Die Traze geht, wie auf unſerer Zeichnung 
erſichtlich, in 12 Kilometer Länge von der Station 
Scheidegg auf dem Boden der Alm bis zur 
Station Eiger Gietſcher. Hier beginnt die 
Tunnelfahrt durch den Felſen des Eiger bis zu 
Station Eigerwand, woſelbſt der Felſen durchge⸗ 
ſchlagen worden iß', ſodaß ſich den Paſſagleren von 
hier aus ein herrlicher Fernblick über die Burner 
Alpen bis nach Bern hin bietet. Da dieſe Station 
im Sommer dem Verkehr übergeben wird, fo iſt 
dann möglich, von hier aus den Eiger auf einem 
beſonders aufgebauten Bergpfad bequem zu er- 
ſteigen. Nun beginnt auch der Bau des Tunnels 
bis zur Station Eismeer und ven hier aus in 
fanft anſteigender Linie die Weiterführurg unter 
der Oberfläche bis zem Jungfraujoch (3420 
Meter), wobei die Steigung des Schienenweges 


ohne Abzahlung, nur gegen monatliche 
Zahlung von 5 Mark für Zinſen und Ber 


lonſahtt 


— — — —WPé————— ͤ D 


auch von Vertrauen zeugen, fo kann eine Aende⸗ 
tung der getroffenen Beſtimmungen nur durch die 
Direktion erfolgen. Vielleicht aber notiert ſich 
Herr Direklor Karl Schröder einige der Wünſche, 
die erwarten, daß auch die Novitäten dieſer 
Saiſon in den Spfelplan aufgenommen werden. 
Die Zuſchriften beziehen ſich auf „Lady Winder⸗ 
meers Fächer“, „Kettenglieder“, „Letzte Stunden“, 
euch Wildes „Salome“ iſt vertreten. Ich 
glaube, daß Her Direltor Schröder 
ſchon eus eigenem Intereſſe beſtrebt ſein wird, 
möglichſt neue Stücke herauszubringen. Darum 
abwarten! —hac.— 


— Kaufmannsgericht und proportional⸗ 
wahl. Der Schriſtſteller R. Siegfried in 
Königsberg i. Pr., der bekannte Forſcher auf dem 
Gebiete der Proportionalwahl, veröffentlicht in 
der weuchten Nummer der Sozialen Praxis 
Voiſchläge darüber, in welcher Weiſe ſich die 
Proportionalwahl für die in den großen 
Städten vorzunehmenden Wahlen zu den Kauf⸗ 
mannsgerichten beſonders vorteilhaft geſtalten 
läßt. Die von ihm vorgeſchlagene Form 
iſt direkt darauf zugeſchnitten, daß die Brauchen 
ſich durch die ganze Stadt durchorganiſieren und 
ihre Vertreter ſozuſagen direkt in die für ſie zu⸗ 
ftändige Abteilung des Kaufmannsgerichtes ent⸗ 
ſenden. Gleichzeitig ſoll aber den mit der Vor⸗ 
nahme dieſer Wahlen betrauten Behörden die da⸗ 
mit verbundene Arbeitskraft, die z. B. für Berlin 
leicht rieſige Dimenfionen annehmen könnte, 
auf ein möglichſt geringes Maß beſchränkt wer den. 
Beide Ziele ſucht Siegſried mit einer ſinnreichen 
und doch einfachen Kombination zu erreichen. 
Einer der Hauptpunkte der Siegſried'ſchen Vor⸗ 
ſchläge beſteht in einer bedeutenden Herabſetzung 
der für eine Vorſchlagsliſte (und demzufolge auch 
für einen Stimmzettel) zugelaſſenen Anzahl von 
Namen, die jedoch für jede Branche vollſtändig 
ausreicht, um ihr eine gebührende Vertretung im 
Kauſmannsgericht zu veiſchaffen. 
Altersverſorgung für Privatlehrer. 
Unter den Lehrern und Lehrerinnen der privaten 
Erziehungsanſtalten iſt eine Bewegung im Gange, 
in einer Eingabe an den Landtag um eine ge⸗ 
ſetzlich geregelte, ſtaatlich unterſtützte Altersver⸗ 
ſicherung zu bitten. Sie begründen die 
Petition 1. mit dem Nack weis, daß die Privat⸗ 
ſchule zurzeit eine Lücke ausfült und notwendig 
iſt, 2. mit dem ſtatiſtiſchen Nachweis der durch 
die Privatanſtalten dem Staate und den Ge⸗ 
meinden erſpaiten, jährlich zu verausgabenden 
Summen, 3. mit dem Hi weis darauf, daß die 
au privaten Anſtalten Lehrenden die gleiche Vor⸗ 
bildung haben, ebenſo ſtaatliche Piüſungen ab⸗ 
legen müſſen wie die an öffentlichen Schulen 
Beſchäſtigten, und ſchließlich in gleicher Weile der 
Aufficht der Regierung unterſtellt find. 


Der neue Muſentempel. 
Fertig ſteht der Muſentempel 
In der Mitte unſ'ter Stadt, 
Und wie ſchön hat das Exempel 
Ausgeführt der hohe Rat! 


In des Wortes wahrem Sinne 
Reizend iſt des Tempels All, 
Zeigend, daß die Schönheitsminne 
Wirklich ſchuf monumental. 

Und nun wird die Freudenkunde 
Täglich lauter in der Stadt, 
Daß auch die Eröffnungsſtunde 
Uns'tes Muſentempels naht. 
Wenn fie erſt herangeſchritten 


Und beendet iſt die Weih', 
Dann zum Tempel guter Sitten 


Teil der qunefteudehn mir 
Sfromleitungsanlage . 
nee» u.Silberhorn, 
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etwa 62 : 1000 beträgt. Als Zwiſchenſtation 
wird noch ewa balbwegs dieſer Strecke ein 
Felsdurchbruch ols Station Mönch angelegt, der 
ſich 3352 Meter hoch befindet. Zuka 80 Meter 
unter dem eigentlichen Jungſtaugipfel findet die 
Bahn ihr Ende, indem von hier aus bis zur 
Spitze ein Auſzugsſchacht geplant ifl. (Siehe 
Akbilturg.) Man wird alſo in wenigen Jahren 
bis zur Kuppe der Jungfrau (4166 Meter) ge⸗ 
langen können. Eatlprechend der großen Stei⸗ 
gung, die ſtellenweiſe 25 Prozent beträgt, machte 
ſich für die ganze Anlage die Anwendung des 
Zahnbetriebes erforderlich. Die elektriſche Strafi 
wud durch zwei mächtige Turbinen erzeugt, die 
in Lauterbrunnen aufgeſtell“ find und durch den 
Gießbach Lütſchine, deſſen Waſſer in einer Röhrer⸗ 
leitung geſammelt wird, in Bewegung gefiß 
werden. Das Wa ſſer ſtürzt aus ciner Höhe von 
35 Metern auf die Turbinen, welche ihrerſeits 
zwei Generatoren in Beiv:gung ſetzen, von dener 
jeder bei 380 Umdrchungen einen Strom von 
7000 Volt Spannung erzeugt. Groß waren die 
Schwierigkeiten, die ſich dem Fortſchreiten des 
Werkes darboten, aber die Schweizer Ingenieure 
find behartliche und tatkräſtige Werber, und eines 
nicht zu fernen Tages wird die eiſige Jungfrau 
ihnen doch Erhörung gewähren müflen. Die 
„Jungfrau“ wurde zum eiſten Mal von den 
Brüdern Adolf Lierony nus Meyer aus Aarau 
am 3. Auguſt 1811 erſtiegen. Im September 
des folgenden Jahres unternahmen die beiden 
Brüder einen zweiten Aufftieo, und nun wagten 
ſich auch andere, wie Gottlieb Studer, Agaßiz, 
Forbes ꝛc., an die ſchwierige Beſte gung dei 
Berges. Im Jahre 1883 wurde er ſogar von 
einer Dame erſtiegen. Der Vater des Jungfrau⸗ 
bahr proj⸗kts ift der ſchweizeriſche Ingenieur Guy en 
Zeller, welcher ſchon 1899 ſtarb, und ſomit leider 
nicht mehr die E ſolge ſah, die der Bau bisher 
gezeiligt hat. 8 
Wir führen unſern Leſern neben einem Blick 
auf die Schnee- und Eiswelt der Alpen die Sta⸗ 
tion Eigenwand mit dem Felſenreſtaurant und 
den Ausblick von dieſer Stauon vor. Sämtliche 
Anfichten find nach Photographien angefertigt. 


waltungskoſten an. Rechnen wir für „Verwal. = — 
Käufer 70 Jahre lang jährlich 60 Marf, im 
ganzen alſo 4200 Mark, zu zahlen. Selbſt wenn 
man die Wahiſcheinlichkeit annimmt, daß das Los 
im Jahre 1939, alſo nach 35 Jahren, gezogen 
wird, hat man bis dahin 2100 Mark an „Zinſen“ 
und „Verwaltungskoſten“ zu zahlen. Ich karn 
deshalb nicht dringend genug vor dem Unter 


inſen 3 Mark, d. . 24 %. IM daz nicht 
Wucher? Doch noch meh! Gewinnen muß 
ide Los, jähnich werden aber nur 5650 Ge 
winne gezogen. Es iſt alſo die Möglichkeit vor⸗ 
handen, daß das Los erſt im Jahre 1974 
zur Ausloſung gelangt. Dann hat alſo der 


Steht der Weg den Muſen frei! 
Und ſo zichen durch die Pforten 
Froh die Töchter Zeus' dann ein, 
Und im Tempel aller Otten 
Wird es wohl harmoniſch ſein. 


Mögen in den ſchönen Hallen 
Alle Muſen von Beginn 


nehmen warnen, das ich für nicht ganz einwand⸗ 
frei halte. a 

Der Spielplan⸗Entwurf urſeres Stadttheaters, 
wie er durch ein Inſerat veröffentlicht wurde, hat 
viele Leſer unſerer Zeitung veranlaßt, die Red al⸗ 
tion mit Bitten zu beſtürmen. Sie iſt aber die 
ungetignetſte Stelle, denn wenn die Zuſchriſten 


eigt ſich vielleicht die religisſe 


7 


Produktiv uns gut geſallen 
Und erfreuen unſern Sinn. 


Mö zen fi: das Wahre einen 
Mit dem Guten, Schönen dort, 
Wird Echabenes erfcheinen 

Auf der Bühne immerfort. 


Und nachdem ſtit langen Zeiten 
Wurd' erſehnt ein Muſenhaus, 
Viele, viele ſich bereiten 

Auf dem künft'gen Nektarſchmaus. 
Drum den ſorglichen Erbauern 
Dank zu bringen ſei erlaubt: 
Hoch den Vätern unſ'cer Mauern! 
Hoch dem lieben Oberhaupt! 


Felix Morenz. 


Ein japaniſches Soldalenbegräbnis. 


Auf der ganzen Linie von den Hügeln bei 
Llaujang bis zum Ufer des Hunho waren in der 
letzten Zeit japaniſche Abteilungen an der Arbeit, 
den Toten die letzte Ehre zu erweiſen. Nirgends 
Gleichgiltigkeit 
der Japaner auffallender, als, in den Zeremonien, 
unter denen ſie ein ſolches Begräbnis vollziehen. 
Der Engländer F. A. Me Kenzie gibt von 
einem ſolchen Soldatenbegräbnis, dem er beige⸗ 
wohnt hat, folgende Schilderung: „Auf dem 
Hüzel war ein Rechteck mit hohen Fähnchen be⸗ 
zeichnet. Ein Denkmal aus rohem Holze, nur 
größer als das gewöhnliche einſache Holzkreuz 
auf jedem Soldatengrab, wurde um hinteren 
Ende aufgeſtellt. Der Raum davor war von 
einem Seil abgegrenzt, das oben an die Eckpfähle 
gebunden war. Daran hatte man viele Streifen 
aus flatterndem weißen Tuch befeftigt, ein altes 
Mittel, böſe Geiſter abzuſchrecken. Vor dem 
Denkmal ſtand eine Art Altar; rieſige künſtliche 
Blumen umgaben ihn, und viele Opfergaben 
waren rundherum aufgeſtellt, große Bündel 


Lattich und Radieschen, lebendes Geflagel, Nö be 


chineſiſcher Kuchen, die in Form und Farbe 
Früchten und Eiern, Fiſchen und ſelbſt einer An- 
zahl Bierflaſchen ähnelten. Das waren die 
Opfergaben für die Geiſter der Toten. 
Trompetenſignale ertönten jetzt, die langen 
Reihen der Soldaten ſtanden ftramm, — die 
hohen Diftziere kamen heran. Bald ſtand eine 
anſehnliche Gruppe links vom Altar. Der Got les 
dienſt wurde in den Shintoformen abgehalten, da 
der Shinioismus die Nationalreligion Jꝛpans iſt. 
Drei Prieſter kamen vor, der ältere, ein ehr⸗ 
würdiger und graubärctiger Mann, trug ein 
langes Gewand, das in allen R:genbogenfarben 
glänzte und in der Taille gebunden war. Ein 
Schwert, deſſen Scheide mit altgoldfarbener Seide 
bedeckt war, hing an ſeiner Seite. Seine Kopf⸗ 
bedeckung war eine Art Helm, der ſich in eine 
große Feder über dem Kopfe wölbte und auf 
einem ſchwarzen Geſtell gearbeitet war, wie man 
es bei und zu Damenhüten braucht. Die beiden 
anderen Briefter trugen ſchöne braune Seiden⸗ 
gewänder. Hier kam der groß: G'genſatz zwiſchen 
dieſem Gottes dienſt und ähnlichen in einem euro ⸗ 
päiſchen Heere ſehr deutlich zum Ausdruck. Augen ⸗ 
zeugen, die ſich an das rührende Lebewohl er- 
innerten, das man den Gefallenen in Chartum 
nachrief, oder an den großen Trauergottes dienſt 
in Prätoria, erklärten, daß der religiöſe Teil der 
Feier den ſtäkſten Eindruck machte. Hier aber 
blieb die religtöſe Seite der Zeremonie ohne jede 
Wirkung. „Die Zeremonien der Prieſter bedeuten 
garnichts“, meinten die Japaner feld. In 
zwanzig Jahren, wenn ſich die Jap mer dann 
einmal zu einem ähnlichen Gottesdienſt verſammeln, 
wird das Kreuz den Shintoismus verdrängt 
haben, wenn auch die Form des Chriſtentumz 
vielleicht ganz verſchieden ſein wird von der, wie 
die abendländiſche Phantaſie fie erfaßt hat. 
Gewiß hatten die Zeremonien der Piiefter 
auch hier eine gewiſſe Würde und Feierlichkeit. 
Die Prieſter ſtanden vor dem Obelisk, und unter 
vielen Verbeugungen ſagten fie ein altes Geber 
ber. Dann nahm ein Prieſter einen belaudten 
Zweig eines Buſches und wedelte damit über 
uns, um alle Unreinlichkeiten und Unvollkommen⸗ 
heiten aus unſerem Leben gleichſam fortzufegen. 
Dann kam das Speiſeopfer für die veiſchiedenen 
Geiſter. Dieſe Nahrung wird ſpäter von den 
Sterblichen gegeſſen; dabei iſt die Vorausſetzung, 
daß die Geiſter nur in einem geiſtigen Sinne 
daran teilnehmen. Nach verſchiedenen anderen 
Zeremonien ſchritt der General der Diviſion vor 
und hielt vor dem Denkmal eine Rede zur Er⸗ 
innerung an die Toten. Wieder ertönte 
Hörnerſignale, die Soldaten präſentierten das 
Gewehr, die Fahnen wurden erhoben, die Offi⸗ 
ziere zogen die Degen und ſenkten die Spitze zu 
Boden. Wenn der Schmuck des Altars mich 
befremdet, die Speiſeopfer abſtoßend auf mich 
gewirkt und der religiöſe Teil mich völlig kalt 
gelaſſen hatte, fo machte mir dagegen die Teil- 
nahme des japanischen Soldaten einen ſtarken 
Eindruck. Ich habe den japaniſchen Soldaten 
beobachtet, wie er für feinem kranken Kameraden 


ſorgte, wie er die Gräber ſeiner Toten pflegte, 


und heute morgen ſah ich, daß in dieſen tapferen 
Soldaten ſich Güte und Heldenmut vereinen. 
Zum Schluß kamen die hohen Offiziere, und 


ausländiſchen Militärattacks's legten Zweige 
nieder, daun ſchwenkten die Bataillone rech es und 
links ab und zogen auf ihre Poſten zurück..“ 


Kleine Chronik, 


* Emil Thomas' Leichendegäng⸗ 
nis. Am ſpäten, kühlen Herbftuachmittag haben 
ſie ihn geſtern zu Grabe getragen, bei rauhen 
Winden und ohne Sonne. .. Ihn, der eigent⸗ 
lich immer nur das Licht, das Glück, die H:iter- 
keit ſah. Fernab von Berlin haben ſi: ihs zur 
letzten Ruhe gebettet — nicht im Herzen der 
Stadt, wo fein Humor weiterleben wird, ſondern 
draußen am Fücſtenbrunnenweg, wiit noch über 
Cha lottenburg Hincus. Draußen der Friedhof 
der Luiſengemeinde ſchwarz von Menſchen, daß 
kaum die nächſten Leidtragenden zur Kapelle ge⸗ 
fangen lö nnen. Bor dem Gitter verlaufen Händler 
Anſichtskarten und fehreien: „Emil Thomas!“; 
„Die letzte Aufnahme von Emil Thomas!“ Jo 
der Kapelle aber, vor dem unter den Kränzen 
ſchier verſchwindenden Sarge eine andächtige Ge⸗ 
meinde. Eine andere Andacht zwar, als er ſi 
ſonſt zu wecken wußte. Die Direktoren Richard 
Alexander und Schultz haben die Arrangements 
der Feierlichkeit getroffen. Sie ſtütz en auch die 
tieftraurige Gattin E nil Thomas’, die einſt viel⸗ 
genannte Operettenſängerin Betiy Dammhofer. 
Neben ihnen die Kollegen des Eaiſchlaſene !, die 
älteren und jüngeren, die großen, die kleinen nnd 
die ganz kleinen. Von allen Theatern Depu⸗ 
tationen, dann Ou kar Blumenthal, der ehemalige 
Operndirektor von Strang, — das ganze künſt 
letiſche Berlin und viele — aber ſehr viele Neu⸗ 
gierige. — Der Geiſtliche ſpꝛach am Sarge 
Thomas' fo, wie man am Sarge eines Thomas 
ſprechen muß. Es war eine rein menſchlich 
empfundene Rede, die da des Küaſtleis we 
Menſchen Thomas gerecht wurde und uns noch 
einmal klar machte, wis wir an ihm verloren. 
Hätte, wie man wohl erwartete, einer der Kollegen 
am Grabe geſprochen, er hätte auch nicht intime! 
zu dem hinterbliebenen Fleundeskeeis fprechen 
können. — „Wie fie fo fanft ruhn, die Toten“ 
ſang der Chor der „Stettiner Sänger“. Dann 
trug man den Sarg unter den Klängen des 
Chopinſchen Trauermarſches zur Gruft. Emil 
Thomas wind begraben 

“Wieder ein ſchwerer Automobil⸗ 
unfall. Der Mehlgroßhänbler Bieber aus 
Löbau ſtieß, wie aus Neuſalza (Sachſen) gemeldet 
wird, mit ſeinem Automobil in voller Fahrt gegen 
die vor einem Bäckereigrundſtück befiadlichen Stein⸗ 
ſtufen. Das Automobil wurde zertrümmert und 
Bieber mit dem Kopfe gezen die Hauswand ge⸗ 
ſchleudert. Kurze Zeit darauf ſtarb er, ohne das 
Bewußtſein wiedererlamgt zu haben. 
Verſchwinden eines Bankdirek⸗ 
tors. Aus Grimma wird geſchrieben: Der 
zweite Direktor der hieſigen Vereinsbank, Karl 
Helbig, der ſich ſeit einigen Tagen in Dresden 
aufhielt, ſandte ſeinen Angehörigen Briefe, aus 
denen hervorging, daß er nicht mehr unter den 
Lebenden weile. Als Grund ſeines Verſchwin⸗ 
dens gibt er die Sorgen, die ihm durch die 
fi nanziellen Verlegenheiten der Heinrichſchen Werke 
ia Naundorf, an die die Vereinsbank Forderungen 
habe, eniftanden ſeien. Die Heinrichſchen Werke 
find ſchon ſeit längerer Zeit in Zihlungs⸗ 
ſchwierigkeiten. 

* Geburt im Drienterpreß. In 
Orientexpreßzug wurde Dienstag früh, als er ſchon 
unmittelbar vor Wien ſich befand, die 25jährige, 
in Budapeſt auſäſſige Schneidermeiſtersgattin Ja- 
nosne Mihalice plötzlich von Geburtswehen über⸗ 
raſcht. Der Zig mußte einigen Auſenthalt neh ⸗ 
men, ein Sicherheits wachmann ſtieg ins Koupee, 
und unter feiner Aſſiſtenz genaß die Frau um 
3/,8 Uhr früh eines Knäblein. Mutter und 
ind wurden aus vaggoniert und in Peivat pflege 
gegeben. Nach viertelſtündiger, durch den Vorfall 
verucſachter Verſpälung konnte der Zug die Fahrt 
ſortſetzen. 


Tod durch einen Zwetſchger⸗ 
kern. Die 13 Jahre alte Volksſchülerin Auna 
Glück, Tochter eines Fleiſchhauermeiſters in 
Steyrermühl, verſchluckte unverſehens einen Zwetſch⸗ 
genkern. Sie erkrankte an einer Blinddarment⸗ 
zündung und verſchied unter großen Schmerzen. 


* Der Hilfäprebdbiger Durch einen 
gelungenen Gaunerſtreich iſt der Orts pfarrer in 
Kuners dorf empfindlich geſchädigt worden. Wäh- 
rend er einige Wochen auf Urlaub verreiſt war, 
traf bald nach ſeiner Abfahrt ein Fremder im 
Haufe des Geiſtlichen ein, der ſich dem zurück · 
gebliebenen Dienfiperfomal als Hilfsprediger vor⸗ 
ſtellte. Et fei, jo behauptete er, vom Konſi⸗ 
forium beauftragt, den abweſenden Geiſtlichen 
zu vettreten und zeigte auch ein Beglaudigungs⸗ 
ſchreiben den Behörde vor, das jedoch gefälicht 
war. Dienſtwillig nahm das Haus perſonal den 
angeblichen Hilfsprediger auf, wies ihm ein 
Zimmer an und übergab ihm auch den Talar 
des Geiſtlichen. Am nädhflen Tage wollte der 
Stellvertreter ſich dem Gutsherrn, der Patron 
der Kirche iſt, vorſtellen. Mit dem beſten 
ſchwarzen Anzug des Seelſorgers bekleidet, ver- 
ließ er morgens das Haus, iſt aber nicht wieder⸗ 
gelommen. Er hatte während der Nacht eine 


jeder legte vor dem Denkmal einen Zweig Immer⸗ | Rafjette erbrochen und daraus Schmuckgegen 
grün mit einem weißen Band nieder; auch die! ſtände von erheblichem Wert und auch bares 


Geld geraubt. Die bisherigen Nichſorſchungen 
nach dem Schwindler blieben erfolglos. 

Ein Apoſtel des Propheten 
Dowie. Aus Budapeſt wird gemeldet: Die 
Polizei hat Dienstag nachmittag den früh eren 
vangeliſchen Seelſorger Thomas Koſch und feine 
Frou, geborene Schuller, wegen einer Defrau⸗ 
sartom verhaftet. Koſch war noch vor einem 
Jihre Seelſorger einer evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde in Ungarn, hatte in dieſer feiner E gen⸗ 
ſchaft Obligationen im Werte von 5100 Kronen 
unterſchlagen und ſih daun nach Amerika ge⸗ 
flichtet. Vor kurzem kehrte er nach Ungarn 
zurück, und zwar als Vertreter der vom Propheren 
Dowie, genannt Elias II., gegründeten Sekte in 
Zion Cuy. Die Staatsanwaltſchaft in Maro!⸗ 
Vaſerhely erfuhr, daß fih der „Apoſtel“ in Buda⸗ 
peſt aufhalte, und veranlaßte jeine Verhaftung. 

* Bon Stufe zu Stufe. Wegen Zech⸗ 
prellerei wurde in Hamburg der 36jährige 
Gerichtsaſſeſſor a. D. P. verhaſtel; er hatte in 
einer Gaſtwirtſchaſt am Rithausmankt ſieben 
Sad Bier zu ſich genommen und war eben 
daran, ſich heimlich zu entfernen, ohne Zahlurg 
geleiſtet zu haben, winde aber angehalten und 
zur Poltzei fiftiert. Hier wurde feſtgeſtellt, daß 
der Virhaſtete in Halle a. S. als Sohn eines 
Gymnaſialptoſeſſors geboren war. Nachdem er 
das Gymnaſium abſolviert hatte, ſtudierte er 
Juta, wurde fpäter zum Militär eingezogen, wo 
er es bis zun Feldwebel brachte. Dann ſtudierte 
et weiter, führte aber auf der Uaverſicät ein 
richtiges Lotterleber, ſo daß ſeine Eltern froh 
waren, als das Studium beendet war und er 
als Referendar an ein Gericht kam. Als der 
Viter geſtorben, verlor der junge P. jeden 
morôliſchen Halt, er machte Schulden, die die 
Matter unter mancherlei Entbehrungen decken 
mußte, bis der Sohn mit Mühe das Aſſeſſo:⸗ 
erımen beſtand. Er machte aber noch ferner 
Schulden, die ihm ſchließlich zwangen, den Ab- 
ſchied zu neh nen. In Laufe der letzten Zelt 
verfumpfte er derarlig, daß er bis zum Penn⸗ 
bruder ſapk und Zichpeellereien verübte. In feinen 
Taſchen wurden vaſchiedene gerichtliche Vor⸗ 
ladungen gefunden. P. gab ſeinet Freude Aus⸗ 
druck, daß er verhaftet wurde, denn nun hatte er 
weniaſtens Obdach für die Nicht gefunden. 

Drei Tage in einer Höhle ver⸗ 
irrt. Aus Graz wird ein Toutiſtenabenteuer 
gemeldet, das an den Fall der im Jahre 1894 
im Lurloch eingeſperrten Höhlenſorſcher erinnert. 
Der Tramwaykondukteur Johann Streiner in 
Graz warde ſeit Sonnabend vermißt. Er war 
am genannten Tage vormittags in die Drachen⸗ 
höhle bei Mixeitz gegangen und durchſchritt die 
ihm bekannte Höhle mit einer Pechfackdl. Er 


ſchluz aber während des Durchſchreitens mit dem] ® 


Ropfe an eisen Felſenvorſprung und ſtürzte zu 
Boden, wobei die Fackel verlöſchte. Seine Ver⸗ 
ſuche, die Fackel wieder anzuzünden, verſagten, 
weil die Zündhölzer feucht geworden waren. So 
irrte Streiner drei Tage, hilferuſend, in der 
fiafteren Höhle umher, ohne Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Dienstag machte ſich eine Frau von 
Mix eitz mit der Tochter eines Bergſührers auf 
die Suche nach dem Vermißten, und es gelang 
den beiden, ihn mittags aufzufinden. Streiner 
war ganz mit Lehm bedeckt und vollkommen er⸗ 
ſchöpſt. Nachdem er von ſeinen Rettern gelabt 
worden war, trat er die Heimreiſe an. 

* Auch ein Schiffahrtshindernis. 
Von Bord des großen Hamburger Poſtdampfers 
„Graf Walderſee“ wird geſchrieben: Am Sonn⸗ 
tag, den 11. September, ungefähr 2 Tagereiſen 
vor dem engliſchen Kanal, ſichteten wir eine 
dunkle Maſſe, die bei dem lebhaften Seegaug 
bald weit aus dem Waſſer ragte, bald ganz 
über'pält war. Wir hielten es zuerſt für das 
tieloben treibende Wrack eines Schiffes, beim 
Näherkommen jedoch ſtellte es ſich heraus, daß 
es wohl ein Wrack, aber das eines toten Wal⸗ 
ſiſches war. Eine freudige Aufregung bemächtigle 
ſich der Paſſagiere — alſo hatte man doch Wort 
gehalten, denn das Sichten eines Walfiſches 
muß ja bei jeder Reiſe im voraus geſagt 
werden. Unſer Kurs führte dicht an den Koloß 
heran. Der über 120 Fuß lange Leichnam 
ſchwamm auf dem Rücken, das Waſſer ringsum 
deckte eine Fettſchicht; eine Unmenge Vögel 
hatten ſich auf dem braungelben Speckpanzer 
häuslich eingeniſtet, während Haifiſche ſich in den 
Floſſen feſtgebiſſen hielten und langſam ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk begannen. der Kopf hing tief im 
Waſſer, und der mächtige Schweif peitſchte, den 
Bewegungen der See ſolgend, kraftlos auf und 
ab. Obwohl wir mehrere Schiffsbreiten von 
ihm entfernt warer, zog ſich ein penetrauter 
Fäulnisgeruch über das ganze Schiff. Hundert 
photographiſche App nate hielten das jeltene 
Schauſtück im Bilde feft. 


* Ein Unternehmen für Ber- 
freute Wir leſen im Wiener Ex'rablatt: 
Für die zerſtreuten Profeſſoren und andere ver⸗ 
geßliche Leute iſt ein Retter erſchienen! In 
Wien iſt nämlich ein Jnftitut gegründet worden, 
das ſich's zur Aufgabe gemacht hat, die Leute an 
beſtimmte Vorsätze, Pflichten und U aternehmungen 
zu erinnern. Wenn zum Beiſpiel jemand am 
14. Februar einem Freunde zum Geburtstage 
gratulieren oder ihm irgend ein Schriftſtück über⸗ 
ſenden ſoll, ſo braucht er nur folgenden Weg 


einzuſchlagen: Er kauft in einer Traſik (gigarten⸗ 
laden) eine Karte und ein Kouvert des er⸗ 


wähnten U tternehmens, auf die Karte ſchreibt 
er ein Merkwort, wie „Geburtstag“ oder der⸗ 
gleichen daun ſteckt er die Karte in das Kouvert, 
vermerkt auf dem Kouvert feine eigene Adeeſſe 
und das Datum 13. Februar und überſendet 
dieſes alſo behandelte Nouvert an das Unter⸗ 
nehmen. Pünktlich am 13. Februar wird dem 
Abſender das Eciunecungskouvert von dem In⸗ 
ſtitut zugeſendet, ſo daß er, nachdem er in das 
Merkwort Einſicht genommen hat, ohne weitere 
Zedächtnisauſtrengung ſogleich am 14. feinem 
Freunde gratulieren kann. Das Inſtitut, das 
ſich „Memento“ nennt, und ſeine Zentrale 
Wien I hat, verkauft ſolche Einnerungskarten 
für 20 Heller. Der Käufer hat dann nur das 
gewöhnliche Brieſporto auszulegen. Der Vor⸗ 
gang Spielt ſich unter Wahrung jeglicher Dis⸗ 
kretion ab, das Jaſtitut hat von dem Merkwort, 
das in dem verſchloſſenen Couvert im Jaſtitut 
liegt, keinerlei Kenntnis. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Die „Salſon“ beginnt!“ 

Der Kalender zeigt es an — und manch wackrer 
Dichtersmann — kündet uns durch Lieder: — Kinder, 
Herbſt iſt's wieder. — Zur „Saſſon“ — (o ſchönes 
Wort!) — rüſtet man ſich hier und dort, — in des 
Herbſtes Tagen — giebt es neue Fragen! — — Liebes 
Männchen, ſei ſo gut, — gib mir Geld zum Winterhut, 
— haucht die Gattin leiſe — in bekannter Weiſe. — 
In Vereinen groß und Mein — trifft man wieder zahl⸗ 
reich ein, — auch Vereinsmitglieder — künden: Herbſt 
iſt's wieder! — — Wenn die Schwalben heimwärts 


zieh'n, — greift die Jungfrau zum Benzin, — und es 
denkt die „Teiche“ — an die Handſchuhwäſche, — doch 


die Mutter ſorgſam ſpricht: — tu es nicht bei Lampen⸗ 
licht, — dies iſt, wie erklärlich, — exploſionsgefährlich! 


— — Mlenthalben iſt in Sicht — Tanz⸗ und Anſtands⸗ 


unterricht, — und auf alle Fäle — arrangiert man 
Bälle, — heimlich aber ſpäht Mama, — ob etwa ein 
Freier nah, — und fie ſtürzt wien Tiger — auf den 
künft' gen „Schwieger“! — — Und der Jüngling ſchlank 
und fein — reibt bereits ſein Tanzbein ein, — denn er 
wird gebeten — zu diverſen Fsten; — doch kaum tritt 
er durch die Tür: — Sieht er Laura am Klavier, — 
Lieder ohne Worte — ſiagt's Pianoforte! — — Au 

der Herbſt bringt viel Genuß, — und man knackt man 

neue Nuß, — Obſt genießt man willig, — denn es fit 
ja billig. — Und die Hausfrau ſpricht: Ich tu's, — 
und bereite Pflaumenmus, — alſo ſpart die Mutter — 
jetzt die teure Butter! — — Leiſe kommt der Herbſt 
ins Land, — und die Zeit wird intreſſant, — alle Reſer⸗ 
viſten — werden Ziviliſten. — Sankt Hubertus teitt 
hervor: — Jäger, greif zum Feuerrohr! — Frohe 
Waidmannslieder — künden: Herbſt ist's wieder! — — 


Baum und Sträucher werden kahl, — ach, die Menſchen 


auch manchmal, — denn der Herbſt des Lebens — zeigt 
ſich nicht vergebens, — doch warum elegiſch fein? — Kam 
nicht mit dem Herſt herein — uns ein Troſtbereiter? — 
Hoch der Wein! — 


Ernſt Heiter. 


. — 9 


2 und bewährt ſich vos e als Linderung bei Reizzuſtanden 
|der Atmungsorgane, bei Be 5 18 1. 75 sr 10 en — 
* ; ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen Jahne nicht angreifen en meldge 
bei Blutarmut 5 ꝛc. . Fl 25281 5 

H wird mit großem olge gegen Rhaditi: 

Malz⸗Extrakt mit Kalt (ſogenaunte engliſche Ärantheit) gegeben 
u. unterjtügt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.— u. 2,—. 


tederlagen im faſt Tämtlichen Apotheken u. größeren Drogenhandlungen. 


Malz⸗Cabletten, bequemes und wirkſamrs Linderung 
mittel bei Hufen und heiſerkeit. Glas 60 Pfennig 
— —— — — — — 


Vier!—Koguakl-Gnadauer Bretzel! 


ſchreit der Piccolo auf dem Bahnſteig! — „Hol's 
der Kuckuck“, brummt ein total erkälteter Herr,. 
„wenn der Kerl jetzt ſtatt der „echten Gnadauer“ 
die „echten Fay's Sodener“ hätte, ich gabe ihm 
dreifachen Lohn dafür! Ich reiſe ſonſt nie ohne 
Fay's Sodener Mineral⸗Paſtillen, heut aber hab' 
ich ſie vergeſſen und nun bin ich dem Einfluß des 
zugigen, kalten Koupss hilflos preis jegeben. 
Aber das ſoll mir eine Warnung ſein: Die Fay's 
Sodener kommen mir nicht mehr aus der Taſche.“ 
Für 85 Pfg. überall erhältlich. Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. bs: FR; 


Einladung zum Abonnement auf die münchner 
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Preis pro Quartal (13 Nummern) 
durch Buchhandel, Zeitungs-Agentur od. Poft bezogem 


mu. 3,50 (Kr. 4, 60). 
Die „Jugend“ iſt in ihrer vielbe wrenen 
Eigenart geradezu ein Bedürfnis für unſer öffent⸗ 
liches Leben. (Ureslauer Zeitung.) 


„Wie um ein friſch entrolltes Banner ſchart 
ſich Alles um die „Jugend“, was nach neuen, 
freien, kecken und dabei doch edlen Formen in 
Kunſt und Leben ſtrebt.“ 

(Beilage der hamburger nachrichten.) 


‚Jug end’ München - färbergraben 24 


Probenummer 
auf Verlangen 
kofenfrei. 


CHERINGS NALZEXTRAKT 00 


ft ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekon 


Ichering s Grüne Apotheke, Berlin N., Ehauffer- Strafe 10. 


: SE 


geschäfts- Eröffnu 


Meine mit den modernsten Einrichtungen ausgestattete neue 


* 1 1 


jetzt ab echte Thorner Honigkuchen, hergestellt aus bestem Naturhonig 


— 


ist nunmehr eröffnet und liefere ich von 
in hocheleganter Verpackung. 


rompteste Lieferung! 


Meine Fabrikate zeichnen sich durch tadelloses Aussehen, hochfeinen Geschmack und grossen Nährwert aus. 


Detailver kauf bis 1. Oktober 1904 in meiner Fabrik, Gerstenstrasse Nr. 13, 


vom 1. Oktober 1904 ab Bachestrasse Nr. 2. 


Richard ac 
Fernsprecher 72 Thorn. Fernsprecher 72, 


Warenhaus 2 Suttfeln & Te Thorn. 


Beachtenswertes Angebot für den Umzug! 


—BB.  " 
— 


Gardi inen, 2 5 24 4 4 gardinenstangen. Nr 
——— Portieren-Harnituren, ......0... Eu u 
Relief- Gardinen, iu u 42, 48, 58 5. Ir. | Bardinen-Rosehten => .............. 10 
5 Lambrequins, crem und weiss in vielen m Paneele 

E * 5 ie e ee ER 

1 h Axminster, . ganz neuen Dessins A, Ab. circa 30 80. 20 en 

EDDIC E, Salon-Teppiche in grosser Auswahl, Garderobenleisten er 38 

ee at Te ir lun Nandtuchhalter 45, 48, 98, As u 
= CCC Bu. 


p ortier en das Meter von 42 Pig. an. 


rn Plomben, 


Breiteſtraße 26 
(gegenüber der Konditorei 
Nowak) verzogen. 


Zahnarzt Meisel. can. 
vv πÜ v 
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H. Schneider, Nenstäät. Markt 22, 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Erabohrungen, Brunnenbaut,, ‚Wasserleitung, 


Beste Referenzen. 


a Ye N — 
ier 
Bromberg 4866. Kaese 1875 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. een 
lanino 


Schirmständer 2.25, 2, 5, 29 um 
Tischlampen, Küchenlampen, Rängelampen 


in grosser 
Auswahl, 


| De: 115 neuen Wochenschrift. a eden Dienstag erscheint ein Heft. 


Wollene —— 
wollene Strümpfe, Socken 


in guten Qualitäten. 


bisher von H 

weitig zu vermieten. 
(Schützen⸗ 

billig zu verkaufen 


Säulfraße 3a n 


wei Herr. v. ſof. z. verm. Brelteſt. 32.3. 


der Laden 


in meinem Hauſe 3 — 
errn 

benutzt, it vom l. Ditober‘ er. N 
Carl Matthes. 


Ein Stallgebäude, 
Ein gut möbl Zimmer an ein — 8 mi Zi ge 
Gerecht crab 3. 9. 


a ae 


55 


Vom Frischen das Frischeste. 


Ewald Schmidt's Kaffee 


5 der beste. 


Geset ‚lich an 


Erste Thorner Kaffee-Gr 0sS- 1ss-Röster ei 


mit elektrischem Betrieb 


= Breitestrasse Nr. 2 Ewald Schmidt * Thorn gegenüber der Schlossstrasse 
£ empfiehlt angelegentlichst ihre täglich frisch gerösteten 5 
1 ff I I | Sorgfältigste Auswahl md gente 76 Pf. 80 Pig, 90 Pig, 1 Mk, 
alfee- MISC ungen. Zusammenstellung in den Preisagen von 1,20 Mk. (Konsum-ischung) 


und weiter steigend bis zur feinsten 


Non plus uffra- Mischung 


; Sämtliche Kaffees werden nach Gothot’s Patent-Schnellröstverfahren hergestellt und gekühlt, sachgemäss vor, wäh and und nach der Röstung gereinigt 5 
und bieten in allen Preislagen feinste, zur höchsten Ausgiebigkeit entwickelte Qualitäten. 5 


N ct” bieten im Gegensatz zu anderen viel angebotenen Marken, welche geröstet von ausserhalb bezogen werden, infolge 
Ewald Schmidt 8 Kaffees ihrer täglich frischen Röstung bedeutende, nicht genug hervorzuhebende Vorteile. 


Ewald Schmidt, Thorn. 


| ee et te und grösste kallee- Rösler all Matze, |, eat: 


Vom Feinen das Feinste, 
Nur Breitestrasse Nr. 2. » und Elisabethstrasse Nr. 9 
gegenüber der Schlossstrasse, gegenüber der Strobandstrasse. - 


1 


Kaufhaus 


M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 
gene Grosse Spezial - Abteilung ie ' zu ermässigten Preisen. 


0 . für modern gefertigte 2 Ä 
£ Herren-, Jünglings- u. Knaben-Bekleidung a F= Neueste Neiterhesä 10 und Ghifons 


| ' denblätt tis. 
Neuheiten in: Modenblätter gratis 


Herren- Anzügen. ‚on 10,50 „, 45,00 . Albert Fromberg, 


Herren-Paletois u. Ulster ... 12,50 b 42,00 «.. 

Herren-Beinkleidern - . . 2,50 b 15,00 . 28. Seglerstranse 28. 
Jünglings-Anzügen . . - x 6,00 „ 27,00 . 
Knaben-Anzügen - - . . 2,60 , 19,50 u. 
Knaben-Paletois ... . . „en 4,50 b 15,00 n. 


In Knaben-Schul-Anzügen und Paletots biete ich grösste Leistungs- 
5 fäbigkeit, und führe ich diese in praktischen Fagons und soliden Stoffen, 
oon den einfachsten bis zu den elegantesten Arten. 


Zur Cheater. Eröffnung 


| Reinseidene Blusen unn bade are, Su. 6, 25 
Theater-Shawls in grosser Auswahl 


Schutz den Frauen. 
115 Bei Sand 3 a 
A 8 liſte ub mi⸗ u. Be 
prachtvolle plättwäſche . vera 
1 ie j mi anz Schu „ 
erreicht man leicht und sicher mit 2 Provinz achſen. 


ee la. Steinkohlen 
Brillaut Clan zstärke N... sn, — 


A N olzplatz: Moder r Chauſſee. 
von Fritz Schulz jun. Akt.-Ges., Leipzig. ä 202. 


dur echt mit der Schutzmarke ,, Globus. in Paketen 4 20 Pig. Grundstück, Altstadt, 
— — — — | großem Hof, 5 In 1 
er 
Emmen em u “ un. mern nassen Dr * en 2 in — Sesafıs- 
AAAAAAAMASAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA ſteſle due 1 ’ 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt ang man durch Enn oder zwei gur möblierte 


gründliche kaufmännische ndliche laufmänniſche Ausbildung, eh Zimmer, Sr 


u a A a a De a en A  «) 


für 5 Figur 3 am 8 
Atelier für er Kl nach Maas, 
unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders. 


Herren-Maass-Anzüge zum Preise von 36 Mark an 
Herren-Maass-Paletots a Presse von DW mark an 


- welche in nur 5 Monaten von jedermann erworben werden kann. zu vermieten Brüdenftraße — a 
a Bitt A 2 5 1 i 1 n I S IR —, 
i 3 Bitte gratis Iustituts nachrichten zu verlangen tes W n 
je Bitte die Aussage meines Schaufensters in Augenschein zu. nehmen, BER 3 ee eg er 5 
Le N At F 133 & N ind Pferdeſtall Schulſtraße 
= J Otto Siede, Elbing 51 u. Danzig 51. IA 
S VYVVVVVVV JJC 


1 


